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Duff Coopers Anklagerede
„ Ich kann wenigstens erhobenen Hauptes durch die Welt gehen ! “

Die Rede , mit der Duff Cooper am Monlag im Unterhaus ! feinen Rücktritt begründete ,
wurde mit größter Aufmerksamkeit angrhört und von der Opposition immer wieder durch Beifall
unterbrochen . To unerbittlich klar bat noch kein englischer Parlamentarier die verhängnisvollen
Irrwege der Politik Chamberlains gekennzeichnet .

Als vor der Eröffnung der,Sitzung der zurückgetrrtene Erste Lord der Admiralität , Duff
Cooper , den Sitzungssaal betrat , wurde er von der Opposition mit starkem Beifall begrüßt .
Rach einer kleinen Weist : erschien Ministerpräsident Chamberlain , dem die RegirrungSabge »
ordneten zufuvelten . Inmitten dieses Beifalles ries der Kommunist Galachrr : „ Schande ,
Hitlers Ja - Zager ! "

Wir fordern
unser Hecht !

Die sudetendeutschen Sozialdemokraten haben
hiS zum letzten Augenblick für die Freiheit der
Republik gekämpft . Tapfer haben sie sich dem
faschistischen Widersacher cntgcgengeworfen , der
Befahr für Leben , Gesundheit und Eigentum nicht
achtend , die ihnen aus ihrem Verhalten drohte .
ES war die Republik Masaryls , die sie verteidig¬
ten , die Republik , in der auch ihre Freiheit , ihre
menschliche Würde und ihre Ideale lebendig
waren . Das tschechische Volk hat unS Dank ge¬
wußt in den Tagen des Kampfes , es hat die Tat¬
sache gewürdigt , daß in weiten Gebieten fast nie¬
mand außer den deutschen sozialistischen Arbeitern
da war , der den Mut und die Entschlossenheit
hatte , sich offen zur Republik zu bekennen und für
sie einzutreten .

Der Kampf ist zu Ende , Zchntauscnde tu »
tetendeutscher Sozialdemokraten sind in den
Orten ihres Wirkens geblieben ; ihr Schicksal kann
man sich ausmalen , wenn man die Methoden
kennt ,

. . . , Wir können den Unglück ¬
lichen nicht mehr helfen , die ihr Häuschen nicht
verlassen wollten und ihr bißchen Hab und Gut ,
oder die nicht mehr die Möglichkeit hatten , ihr
nacktes Leben durch die Flucht ins Innere des
Landes in Sicherheit zu bringen . Richt - können
wir ihnen darbringen als unsere Stzmpathicn , als
unser,tiefes Mitgefühl , als die Hoffnung , daß ihre
Aufrichtigkeit und die Tapferkeit ihrer Gesin¬
nung auch dem siegreichen Gegner Achtung ab -
zvjägen : werden .

Immerhin aber ist er anderen Tausenden
gelungert , die Flucht ins Innere des Landes durch -
». «führen . Sie traten die Reise an in der siche¬
ren Erwartung , daß sie dar tschechische Volk in
Dankbarkeit ausnchmcn tvird , jenes Volk , an des¬
sen Seite sie so lange und so aufrecht gekämpft
haben , jener Volk , um dessen Land sich auch die
sudetendeutschen Sozialdemokraten verdient mach¬
ten . Ip verschiedenen Provisorischen Lagern sind
die unglücklichen Flüchtlinge untcrgebracht wor¬
den . Manche wurden liebevoll befürsorgt von den

tschechischen Mitbürgern , die Verständnis dafür
hatten , war es für einen deutschen Arbeiter be¬
deutet , um der Treue zur Tschechoslowakischen Re¬

publik willen die Heimat und alle Grundlagen der

Existenz zu verlieren . Wir wollen das Verhal¬
ten dieser tschechischen Mitbürger dankbar aner¬
kennen und werden er nie vergessen . Die sudeten¬
deutschen Arbeiter haben sich diese Achtung und
diese Fürsorge ehrlich verdient , und sie haben ihr

Schicksal leichter getragen in der Atmosphäre des

Mitgefühls und der Hilfsbereitschaft .
In diesen Stunden können wir aber nicht

bei . dem Ausdruck der Dankbarkeit für diesen Teil
der tschechischen Bevölkerung halten . Er ist unsere

Pflicht, die Wahrheit über den ganzen Fra¬

genkomplex zu sagen , der sich durch die Flucht
sudetenoeutscher Sozialdemokraten ins Innere des
Landes ergab .

ES hört sich sehr schön an , daß die Inter¬

nationale ' Kommission in Berlin versichert , das

Eigen t u m der im besetzten Gebiet und im —

noch nicht bekannten — Plebiszitgebiet sei ge¬

schützt, und e- würden für den OptionSsall ein¬

verständlich TranSferbestinimungen geschaffen
werden , die die Ueberfübrung dieses Eigentum -
garantierten .

Abg. Cooper stand auf , » m seine Demission
anfznkiärcn . Die Opposition begrüßte ihn
wiederum mit Beifall . Hiebei ries der oppo¬
sitionelle Labour - Abgeordnete Ellis Smith :
„ Ein wirklicher Patriot ! " Duff
Cooper führte auS :

„ Ich würde sehr viel Zeit brauchen , um dem
Haus die schwierige Stellung zu erklären , in der
ich mich befand , und die Gründe für den Schritt ,
den ich getan , darzulegen . Als ich am vergan¬
genen Freitag in die Sitzung des Kabinetts ging ,
kam ich in eine Menschenmenge , die ihrer Be¬
geisterung Ausdruck gab , die Hochrufe aus¬
brachte , die lachte und sang .

*

Es gibt keine größere Einsamkeit als unter
einer Menge glücklicher und fröhlicher Menschen
zu sein und das Gefühl zu haben , daß es hier
keine Ursache für Freude und

Jubel gibt .
Ich war mir sehr gut bewußt , daß Grutld

für ein Gefühl der E r l e i ch t e r u n g vor¬
handen war , aber ob wir große Ursache hatten ,
um uns zu beglückwünschen , dessen >var ich mir

nicht sicher . Später stand ich dann in der Durch¬
fahrt zur Downing Street inmitten einer glück¬
lichen und begeisterten Menge und aus dem

Fenster ober mir hörte ich den Ministerpräsiden¬
ten sagen ; er sei wie Beaconsfield mit einem

ehrenvollen Frieden zurückgekehrt und cs sei dies
ein Friede für alle unsere Zeiten .
Wiederum sühlte ich mich vereinsamt , als
im ÄabinettSsaal alle Kollegen dem Minister¬
präsidenten Verbeugungen machten , und cs war
dies für mich ein sehr schmerzlicher und pein¬
licher Augenblick für die Uebcrreichung der De¬

mission .
Ich habe diesen Schritt wegen einer Frage

der internationalen Politik unternommen . Eine

der Fragen , die ich mir vorlegte , war : Wird

meine Resignation in diesem Augenblick der Re¬

gierung schaden ? Kann sic unsere Stellung

schwächen ? Kann sie unseren Kritikern andcutcn .

daß es in Großbritannien keine einheitliche Front

gibt ? Ich würde mir schmeicheln , wenn ich mir

denken würde , daß meine Resignation sehr wich¬

tig ist . Ich habe geglaubt daß die Regierung
einen so kleinen Schlag im gegenwärtigen Zeit «
punlt leicht ertragen wir - . Ich denke , der Mi¬

nisterpräsident ist jetzt populärer denn je . Wenn

ich einige Zweifel gehabt hätte , wären sie durch
die Art , wie meine Resignation angenommen

Können

die Herren , oic Mitglieder der Republikanischen

Wehr und exponierte Vertrauensmänner unserer

Bewegung nach dem schon besetzten R e u d c l und

Karlsbad zurückzuschicken bereit waren , uns

die Versicherung geben , daß diese unglücklichen ,
um die Republik verdienten Menschen n i ch t in

die Konzentrationslager geworfen , daß sie nicht

der Privatrachc der FS ausgcliefert werden ?

Wenn sic das n i ch t sagen können — und s i e

k ö n n e n e S n i ch t —, so müssen sie sich

darüber klar sein , wessen sie sich schuldig mache « :

Wir sagen eS mit Bitterkeit und Empörung :
der Verrat , den die Wcstinächte an der Tschecho¬

slowakischen Republik geübt haben , ist unaussprech¬

lich groß . Wir haben gesehen , daß Treu und

Glauben in der internationalen Politik keine Gel¬

tung haben , daß man diese sittlichen Postulate be¬

denkenlos den eigenen Interessen geopfert hat .

Sollen wir einmal sagen müssen , daß es den deut¬

schen Sozialdemokraten in der Tschechoslowakischen

wurde , zerstreut worden . Ich glaube , daß sie
keineswegs mit Widerstand , sondern wirklich mit
einem Gefühl der Erleichterung angenommen
wurde . Ter Redner erwähnt die Tatsache , daß
Deutschland in , Jahre 101 - 1 in Ungewißheit war ,
wie sich Großbritannien verhalten werde , und
fügte hinzu : Damals fühlte ich und wurde mir
bewußt , daß es bei jeder anderen internationalen
Krise unsere erste Pflicht sein wird , klar zu sagen ,
wo wir genau stehen und was wir zu tun ge¬
denken .

Die britische Regierung hat nicht die

Sprache gebraucht , die die Diktatoren verstehen .
Als die Minister von den Ferien zurückkehrten ,
hatten sich Informationen ans allen Teilen der
Welt in großer Zahl angehänft . Alle » deutete

darauf hin , daß sich . Deutschland für einen

Krieg gegen Ende September vorbereite nnd

daß e » nnr eine einzige ?lrt . gibt , den Krieg zu
verhindern , nämlich die, daß Britannien eine

feste Haltung einaehme und erkläre , e« würde

Krieg führen , nnd zwar auf der anderen Seite

( gegen Dentschla ' nd) .

Ich habe empfohlen , Großbritannien möge
in einer festen Erklärung sagen , . was seine Po¬
litik ist , aber eS wurde mir entgegnet , das Volk
unseres Landes sei nicht bereit , für die Tschecho¬
slowakei zu kämpfen . Dar kann ja vollkommen
ivahr sein , aber icb habe mich bemüht , die andere
Seile der Situation zu zeigen , nämlich die , daß
wir nicht für die Tschechoslowakei kämpfen
würden .

Im Jahre 1914 haben wir nicht für Ser¬

bien gekämpft . Wir haben nicht einmal für

Belgien gekämpft , wenn e » auch gelegentlich
einigen Lenken gepaßt hat , dies zu oehanptcn .
Wir haben damals und wir . hatte » die ver¬

gangene Woche dafür gekämpft , daß einer Groß -
macht nicht die Möglichkeit gegeben wird , Ber »

tragsvcrpflichtnngen zurückznweiscn , oder mit

brntaler Gewalt das europäische Festland zu

beherrschen . ( Beifall . )

Für diesen Grundsatz haben wir gegen Na¬

poleon und gegen Philipp II . von Spanien ge¬
kämpft . Für diesen Grundsatz müssen wir
i nt m e r bereit sein zu kämpfen , den » an dem

Tage , wo wir nicht bereit sein werden , dies zu
tun , werdet ; wir unser Reich , unsere Freiheiten
und unsere

‘
Unabhängigkeiten verlieren . Ich

Republik nicht besser ging als unserem Lande in
der Politik der Großmächte ?

. Die Geschichte wird Richterin sein — nicht
nur über die Politik der einzelnen Länder , sondern
auch über den m o ra l i s ch e n I n h a l t

dieser Politik . Diesem Richtspruch der Geschichte
ist auch das tschechische Völk unterworfen in sei¬
nem Verhalten gegenüber den Deutschen , die bi »
zuletzt zu ihm standen , bereit , für diese Republik
ihr Leben hinzugebcn .

Wir jammern nicht , wir betteln nicht .
W ir v e r l a n g c n g a n z einfach
u n s e r Rech t ! . . Wir verlangen , daß man
die demokratischen Deutschen s o behandelt , . wie
man treue , aufrechte Bürger der Republik behan¬
deln muß , wenn Rcck' t nnd Gesetz , wenn Treu
und Glauben unter uns , die >vir bisher alles

!gemeinsam trugen , noch Geltung haben sollen .
iSollcn lvir rechtlos sein , Freiwild sein , weil

wir treu waren ? Will man das P l e b i s z i t
dadurch vorberciten , daß man auch den demo -
k r a t i s ch c n Deiitschen demonstriert , man sei
von ihrem Ta - Sein nicht erfreut ?

habe meine Kollegen gebeten , nicht immer an
dieses Problem den lschcchosloivatitchcn Maßstab
anzukcgen und zu sagen , cs lönne der Augenblick
kommen , >vo infolge eines Einfalles in die Tsche¬
choslowakei der europäische Krieg beginnen
werde , und . wenn dieser Augenblick kommt ' ,
werden wir unS an diesem Krieg beteiligen
müssen , wir werden nicht zur Seite stehen
können .

Nach dem Angriff aus Oesterreich hielt der Pre «
n' ierminister in diesem Hause eine vorsichtig « Rede .

Ihr Inhalt war der , daß , wenn «in Krieg au - gebro -
chen wäre , man nicht hätte damit rechnen dürfen , daß
wir außerhalb desselben geblieben wären . Da » ist
klar Rede , dir Diktatoren verstehen ( Beifall auf den

Labour - Dänken ) . Zugleich mit den neuen Methoden
und der neuen Moral haben

die Diktatoren auch ein neue » Wörterbuch ringe -
führt .

Ich hatte gehofft , daß ei möglich sein würde , Hitler
gegenüber eine Erklärung abzugebe », bevor dieser seine
Rede in Nürnberg hielt . Von allen Seiten wurde

darauf gedrungen , daß die » geschehen möge , und zwar
nicht nur von MenschcnMn unserem Land , von Mit¬

gliedern diese » Parlament » , Führern der Opposition ,
der Presse und fremden Staat - oberhäuptern , son¬
dern sogar , auch von Deutschen selb st ( Bei -
fall - , und ztoar von solchen Deutschen , die do »

gegenwärtige Regime unterstützen , die aber nickst

wünschen , in einen Krieg gestürzt zu werden , der die¬

se ». Regime vernichten könnte . Immer wurde uu »

geantwortet , daß wir Hitler in keiner Weise reizen
dürfen und daß et ' besonder » gefährlich wäre , ibn

zu reizen , bevor er seine Rede hält , denn wenn er

gereizt wäre , könnte er etwa - Schrecklicher sagen .
E » scheint mir , daß Hitler niemals eine Red »

ander » al » unter dem Einfluß großer Gereiztheit ge¬
halten hat nnd daß r » keinen weiteren Unterschied
machen würde , wenn man ihn noch «in wenig mehr

reizen würde , während dl « Mitteilung nüchterner
Tatsachen zu seiner Ernüchterung beitragen könnte .

Rach Nürnberg glaubte ich, daß der Minister¬
präsident bei der ersten Unterredung in Berchtesgaden
di » Lage klarstellen würde . Das hat er ober nicht

getan . Wiederum hoffte ich, daß er die » in Godes¬

berg tun würde , und zwar mit Worten , die keinen

Irrtum zulassen . Aber wiederum wurde ich ent¬

täuscht . Hitler hat «ine weitere Rede in Berlin ge¬
halten und wieder war Gelegenheit , ikm genau zu

sagen , wo . vir stehen . Auch diese Gelege n-

heit wurde verpaßt .
Immer wieder hat der Ministerpräsident zu Hit¬

ler die Sprache eine » gütlichen Zu¬
reden » gesprochen , Ich habe geglaubt , daß
er der Sprache eine » gepanzerten Standpunkte » zu¬
gänglicher sein «erde ( Beifall ) .

Al » da » altehrwürdige Land Böhmen in seine ,
eigene Teilung einwilligte , glaubte ich, daß wir

wenigsten » darauf dringen mühten , daß die lieber «

leitung de » Gebietes aus normale zivil i -

sierteWeisevorsichgehe , wie solche
Ucberleitungen stet » erfolgen . Die Bedingungen ,
welche da ». Parlament kennt , wtirden in München
vereinbart . E » sind die » Bedingungen , unter denen
di « Ueberleitung de » Gebiete » erfolgen soll . Ich war
bestrebt , mich zu überzeugen , daß diese Bedingungen
für mich gut genug seien . Ich versuchte , sie herunter¬
zuschlucken , aber sie blieben mir in der Kehl « stecken .
Wenn die Tschechoslowakei schon die Erniedrigung
angenommen hat , sich aufieilen zu lassen , so hätte
man ihr den Schimpf und die Schrecken einer Inva¬
sion ' ersparen sollen .

Bezüglich der in München unterzeichneten
Schlußdeklaration erklärte der Redner , daß sie der
Ministerpräsident ohne vorherige Be¬
ratung mit seinem Kollegen nicht
hätte unterzeichnen sollen , lBeisall . )

Eine solche gemeinsame Deklaration mit dem
Diktator eine » großen Staates zu unterzeichnen ,
dar sei keine Art und Weise , in der die außen¬
politischen Angelegenheiten de » britischen Reiche »
gekübrt werden sollten . ( Beifall bei der Opposition . )
Wir bleiben hier mit einem Prestigeverlust
und niit einer ungeheuren neuen Verpflichtung .
Zum erstenmal in unserer Geschichte haben wir Ver¬
pflichtungen für eine Grenze in Mitteleuropa über¬
nommen . Wir garantier «« «in « Grenz « , di « wir
«lrichzritig zerstört haben . Wir haben die Tsche¬
choslowakei ihrer Schutze - beraubt und mit dem
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hat , hat Im Lauft » des gestrigen Tages 44 . 000

Franken citzgebräck ' i .

Dr . Emil Löwi aus Pilsen tödlich verun¬

glückt . Die deutsche Sozialdemokratie in Pilsen
bat einen überaus schivere » Verlust zu beklagen .
Das 38 Jahre alte Parteimitglied Dr . Emil
Löwi , ein eifriger , allzeit opferbereiter Genosse ,
wurde ihr durch einen tödlichen Unfall entrissen .
Dr . Lölvi war Biichereirnt der deutschen Ge -

meindebiblivlhck in Pilsen . Er versah diese

Funktion ehrenamtlich und mit größter Umsicht
und Liebe . In der Partei wirkte er besonders
durch seine . Hilfsbereitschaft . AIS Redner lvurde

er ost verwendet und gerne gehört . Bor Jabren ,

als das Partcisekrctariat in Tachau verwaist
war . hat er dort die Agenda der Partei erledigt .
— Mit größter Liebe hing Dr . Löwi an seiner
Mutter , uni deren Wohlergehen er ununterbrochen

besorgt war . Er hat sie deshalb auch in der Zeit
der politischen Hochspannung aus dem Trubel der
Stadt Pilsen wcggenommcn und in Padrt unter¬

gebracht . Dort wollte er sic am Freitag nach¬

mittags besuchen . Er war aber am Abend bei

seiner Mutter noch nicht eingetrossen . weshalb
diese daS Dienstmädchen nacbsandtc . , damit ihn

. diese vom Bahnhof abhole . DaS Dienstmädchen
kam mit der Schreckensnachricht , daß der Gesuchte
tot ans der Straße lag , von einem

Auto übersabren . Niemand kennt da » Auto , nie¬
mand den Fahrer . Der Schmerz der schwer¬

geprüften Mutter ist unaussprechlich . Möchte
unsere innige Teilnahme eine Linderung in diesem

Schmerze sein . Tie Einäscherung des Dr . Löwi

erfolgt am Dienstag .
Dir Freiwilligrn - Gcsuche . Den Ergänzung »«

Militärbehörden und dem Ministerium für na¬
tionale Bcricidigung sind infolge der Kriegs¬
gefahr eine große Menge Gesuche um freiwilligen
Eintritt in die tschechoslowakische Wehrmacht nicht
nur von tschcchoflowakischcn Staatsbür¬

gern , sondern auch von Ausländern

zugcgangen , die bereit waren , durch die Tat ihre

Sympathie für die Tschechoslowakische Republik

zu bekunden . Das Ministerium für nationale

Verteidigung dankt allen diesen Gesuchstcllern
für ihr Angebot , welches cs sehr schätzt . Da für
die gegenwärtigen Aufgaben die bisherige Wehr¬
macht genügt , kann sic diese Angebote nicht an «,
nehmen . DaS Ministerium für nationale Ver¬

teidigung ersucht daher , solche Gesuche mögen
nicht mehr eingebracht werden und , soweit sie
bereits eingebracht wurden,church diese Erklärung
als erledigt betrachtet werden ( MNO ) .

Deutsche « Flugzeug abgrstürzt . Dar Deutsche
Nachrichtenbüro meldet , daß das Flugzeug , wel¬
cher von Frankfurt nach Mailand flog , abgängig
ist . Alle Nachforschungen in Deutschland und in
der Schweiz sind ergcbnirlar verlaufen . Man
befürchtet , daß die sechs Passagiere und die drei¬

gliedrige Besatzung umgekommen sind .

Wieder regelmäßiger Mittrlschulbrsuch . Dar
Ministerium für Schulwesen und BokkSkultur for¬
dert im Verein mit dem Ministerium für Na¬

tionalverteidigung die zuständigen Organe auf ,
daß die Schüler von Mittel - und Fachschulen so¬
wie von Lehrerbildungsanstalten , die Wach - , Be »
rcitschafts - und andere Dienste versehen , sofort
dieser Dienstleistungen enthoben werden und be¬
stimmt werde , daß sämtliche Schüler am 4. Ok¬
tober d. I . zum regelmäßigen Unterricht in ihre
Schulen zurückkehren .

Die Tschechoskowokische Fluggesellschaft teilt
mit . daß die Fluglinie Wien —Prag —Dresden —
Berlin wieder regelmäßig , und zwar außer Sonn¬

tag , betrieben wird .

Flugzeugabsturz . ( TNB ) lieber der bra¬

silianischen Stadt Larasal ist ein Privatflugzeug
mit vier höheren Regierung - bcamtcn an Bord

abgcftürzt . Alle Insassen wurden getötet .
Die ausländische Grruelpropaganda . Im

Ausland wurden Gerüchte verbreitet , in Tornalc

lSüdslowakci ) hätte man den Bahnhof in die

Luft gesprengt . Diese Nachricht ist völlig erdacht .

Explosion in Marseille . Montag kam es in
einer Lelrafsiuerie in Marseille auf dem Boule¬
vard Oddo zu einer Explosion , bei der ungefähr
80 Personen verletzt wurden .

AvareSro gestorben . Der ehemalige rumä¬

nische Krieg - Minister Marschall Avarcöco ist Mon¬

tag in Bukarest . 7Sjährig , gestorben . Er machte
al » General den Weltkrieg niit , war der Grün¬
der der BolkSpartei und Mitglied de » Kronrates .
Dreimal war er Ministerpräsident .

Gescheitert . Nach einer in Tromsö aufgefan -
gcnen Radiomctdung ist der Schoner „ San Se¬
bastian " an den Klippen der Bäreninsel geschei¬
tert . Die ganze Ibgliedrige Besatzung wird auf¬
gegeben . Einige Matrosenleichen wurden bereits
aus dem Meer gefischt .

Bei der Explosion einer Mene auf dem Hofe
eines Hause » in Jaffa wurden sechs Araber
gelötet und drei verletzt .

Todesurteil . Dar Militärgericht in Jeru¬
salem fällte da » Urteil gegen den Juden Jakob
Kotck , der beschuldigt war , Waisen und Mu¬
nition verborgen zu haben . E » ist die » da »
zweite Todesurteil gegen einen Juden in Pa¬
lästina seit Beginn de » Aufstande - .

Schwimm »Rekord . l Havar . ) Die dänische
Schwimmerin Reinhilde Hvegcr hat den Welt¬
rekord im Schwimmen auf 800 Yard mit einer Zeit
von drei ■Minuten und 25 . 6 Sekunden geschlagen .
Ten bisherigen Weltrekord hatte die Holländer »»
Willy van Ouden inne mit 8 Minuten 27 Sekunden .

Benzinexplosion . In einer . Fabrik für Mi¬
neralöle in Marseille entstand Montag vormittag »
in einer Werkstätte , in der mit Benzin manipuliert
wurde , eine Explosion , welche einen Brand
verursachte . Bier Personen wurden ge -
tötet und mehr al - 40 Personen verletzt .

Opfer eine » Sturme » . Im französischen De¬
partement Seine et Oise ist Sonntag bei einem
Sturm ein Hangar , in welchem einige Personen
Schutz vor dem Regen gesucht hatten , eingestürzt .
Zwei Kinder wurden getötet , ein dritte » Kind und
vier erwachsene Personen wurden schwer verletzt .

Bei einem Zusammenstoß zweier Lastkraft¬
wagen der Pioniettruppe auf , der Straße von
Stockten nach Sunderland l England ! wurde ein
Soldat getötet und vier Mann tkkrÄHt.

Herbstwetter . In der Nähe von Irland hat sich
eine neue , sehr tiefe Druckdepresiiön ausgebildet , an
deren Vorderseite in einem zusammenhängenden
Strom ozeanische Luft au » Südwelt dem Festlande
zugeführt wird . Namentlich im Bereich de » Aermel -
kanal » hat der Wind stark aufgesrischt . In unseren
Gegenden macht sich bereit » der Einfluß von Rand¬
störungen de » erwähnten Druckties » geltend und
nach Böhmen ist von Westen her eine neue Regen¬
zone eingedrungen . Wahrscheinliche » Det¬
ter morgen : Unbeständig , wechselnde , zeitweise

beträchtliche Bewölkung , stellenweise Schauer , auf¬

frischender Wind au » westlichen Richtungen . W e t -

teraursichten für übermorgen :

Noch veränderlich , Temperaturen wenig geändert .

UolfcsuMscAa| t
und Segiolplltife

Sitzung der Wirtschaftsminister

Prag , 2. Oktober . Heute vormittag » fand
eine Sitzung des Ausschusses der Wirtschafts¬

minister statt , die unter Vorsitz de » Finanzmini¬
sters Dr . KalfuS über einige Fragen berieten ,
die von der internationalen Delimitierungü -
kommission in Berlin verhandelt werden . ' Der

Ausschuß der Wirtschaftsminister hat Weisungen
für unsere Delegation in Berlin auSgcarbeitet .
Nach den bisherigen Meldungen nehmen die Ber¬

liner - Verhandlungen einen ruhigen und absolut
korrekten Verlauf , so daß die berechtigte Hoff¬

nung besteht , daß hiebei auch die Fragen wirt¬

schaftlichen EharaktcrS im Einvernehmen mit den

Delegierten der anderen Partei sachlich erledigt
werden . ES ist notwendig , daß die Wirtschafts¬
interessen der beiden Parteien in keiner Weise
berührt oder geschädigt werden .

Der Ausschuß der Wirtschaftiminister hat

gerade mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen
Interessen der gesamten Bevölkerung jener Er¬

biete , die den DelimitierungSrcgime unterliegen ,
betont , e« sei notwendig , daß sich die Bevölkerung
dieser Gebiete der Tatsache bewußt werde , daß sie

sich um ihr « Existenz nicht zu beunruhigen
brauche , wenn , sic auf ihrem Platz auSharrt .
Sämtliche Währung » - , Eigentum »- und Ange «
stelltenfragen werden einvernehmlich gelöst und

auf Grund de » vereinbarten Abkommens geregelt
werden . E » ist daher im Interesse aller , dieser
Entwicklung durch überstürzte Entscheidungen
und Handlungen nicht vorzugreifen . Ruhe und

Ordnung ist die beste Stühe für eine ordnungs¬
gemäße Liquidierung des heutigen Standes und
die sicherste Gewähr für den Schuh aller In¬
teressen .

Man erhält für KS

100 Reichsmark , . . . . . . . 372 —

Markmünzen . . 470 —

100 rumänische Lei -. . 17 . 35

100 voluische Zloty . . . - . 498 . 50

100 vngarisch « Peng » . . . 473 . 50

100 Schweizer Franken .. . 655 . —

100 französische Franc » . . . 78 . 45

. 1 knglifche » Pfund . . 139 . 25
- 1 amerikanischer Dollar . ..- ' . 28 . 50

100 italienische Lire . . 104 . 40

100 holländische Gulden . . . 1572 . —

100 jugoslmvische Dinare . 64 . 80

100 dänische Kronen . . . . 618 . —

100 schwedische Kronen -. . 718 . —

100 Belga » . . 480 . —

Szene au » dem Film „Schneewittchen und dir steten

Zwerge " .

Aa- er Zeitung.
Die Versteigerung der unanbringlichen Post ,

srndungen findet am Dienstag , den 25 . Oktober

1938 , um halb 9 Uhr , in der Auktionshalle d«z

LeihamtcS in Prag II , U Püjkovny 10 , statt .

Haltet die Park » rein ! Das städtische Park -
amt bittet die Bürger , die Park » vor Beschädi¬

gungen zu schützen und darauf zu achten , daß die

Anlagen nicht durch Abfälle und Papier verunrei -

nigt werden . Der Stand der Arbeitskräfte ist

nicht normal . Die Reinlichkeit und Ordnung in

den Parks hangen von dem Willen und der Diszi¬

plin der Bevölkerung ab .

Xunst und Wissen

Die Theater . Da die BerdunkelungSvorschriftev
ausgehoben wurden , haben dat Nationaltheater und
daS Ständethearer ab Montag , den 8. Oktober , wie¬
der täglich um 10 Uhr zu spielen begonnen . ' Der
Anfang der Vorstellungen paßt sich immer den Ber -
kchrtverhältnisseu an und deshalb wird da »- Thea¬
terpublikum ersucht , täglich die diesbezüglichen Nach¬
richten in der Presse und im Rundfunk zu verfolgen .

Mtte^uageaz- - - Urania-
Masaryk - BolkShvchschule . Sprachkurse : Eng¬

lisch für Anfänger DienStag , 6 Uhr ; Französisch für
Fortgeschrittene Mittwoch , 6 Uhr .

Uranla - KIno

King Bidor » Meisterfilm » Der letzte
Alarm " in deutscher Sprache . Mit Tom Keene
und Karen Morley . 6, . 349 Ubr . — Freitag :
» Goldfieber " mit Clark Gable , Loretta Young
und Jackie Lakic in deutscher Premiere .

ra

Die neue SMfiui
Roman von Noälle Roger

Aua Sam Framüiliehtn tlbtrietit von Irm » Rippe !

Er weinte über jene tollkühnen Frauen
und über ihre Kleine », über diese Menschen¬
leben , die mit dem seinen durch ihm bis¬
her unbewußtc Bande verknüpft waren . Er
weinte über den menschenleeren Col de Coux ,
über die öden Berggipfel , und über die elende
Hütte in welcher die Seinen ruhten , und er
weinte , weil Angst und Sorge während seines
Wartens ihm den Atem geraubt hatten . . . und
in seiner Trostlosigkeit Har er glücklich , daß ihn
keiner weinen sah ; aber er fand einen neuen Trost
darin , daß e» ihm vergönnt war , so zu weinen ,
an die warme , ruhigatmende Freundesbrust
gelehnt .

V.

Zurück zum Urmenschen

Während der ersten Tage waren die Geret¬

teten wie im Halbschlaf herumgegangcn , wie We¬

sen , die von einem Angsttraum noch nicht loS -

gckommen sind . Die gespannte Erwartung hatte

sich gelost . Sic hatten aufgehört zu hoffen . Ihre

Spannkraft verließ sie . Sie lagen umher auf den

wärmen Felsplatten , schlummernd oder in

schmerzliche Gedanken versunken . Dann schrie

plötzlich einer auf :

. „ Wecket mich doch auf , um Gottes willen !

Dieser furchtbare Traum dauert allzu lang . "

Max und der Hirt , weil sie jung waren ,

Jnnocente und der alte Han » , weil da » Leben sie

Ergebenheit in ihr Schicksal gelehrt hatte , gewan¬
nen al » erste ihre Fassung wieder : nun heißt eS
leben . Leben . . . Da » war , al » ginge man mit
dem Susanfetale ein « Wette ein .

Robinson auf seiner Insel hatte sich wenig¬
sten » Werkzeuge und Waffen au » dem gestrande¬
ten Schiffe verschafft . Die Geretteten besaßen
nicht » als ihre Taschenmesser , eine Schere aus
einem Reisenecessaire , einige Blechnäpfe , einige
Schalen , ein paar Aluminiumbccher , ein Garten¬
messer und die Axt , welche , Ignaz herüberge¬
bracht hatte .

Auch Robinson war auf einer Insel gestran¬
det , aber er war eine tropische Gegend , mit Bäu¬
men und Früchten . Susans « bot . nicht » al » Felsen
und ein so kärgliche » GraS , daß Jnnocente sich
angswoll fragte , wie cS möglich sein würde , die
wenigen Ziegen und Schafe , während des schreck¬
lichen GcbirgSwinterS am Leben zu erhalten . Sie
schickte die Kinder und die jungen Mädchen in die
tiefcrgelegenen Teile der Tale » und hieß sie jedes
GraSbüschel hcimbringen . Man trocknete e » auf
den Felsen an der Sonne . Welche Mühe , bevor
man einen kleinen Haufen Heu / beisammen hatte !
Die Walliserinnen überwachten bestürzt den ge¬
ringen Vorrat , den man , . in einer neuen , von
Hani und Franz erbauten Hütte aufbewahrte ,
« im Magazin " , wir Hubert sagte ; denn er be¬
mühte sich manchmal seinen Gefährten ein Lä¬
cheln zu entlocken , „ um nicht auch noch diese Ge¬
wohnheit zu verlieren " , wie,er seufzend sagte .

Der Nachts ruhten sie auf einer - Streu von
zerkleinerten Tgnncnzweigen , die Max,und Ignaz
bei PorteS - NeuveS aus dem Wasser fischten . Sie
nährten sich von Milchspeisen Und " von Fleisch ,
da » sie auf Stäben rösteten . Salz verschaffte man
sich , indem man Meerwasser verdampfen ließ ;
Ignaz brachte jeden Abend etwa » Salz in seinem
Napf mit . Am schmerzlichsten aber entbehrten sie
dar Brot , seitdem dar von Ignaz qerettete Mais¬
mehl verbraucht war .

Das letzte Stück Seife wär dahin . Nun hatte

nian nur noch Wasser zum Waschen , das Wasser
des Bächleins , das in einiger Entfernung von den
Hütten zwischen den FelSplatten dahinplätscherte .
Und manchmal stiegen die Jungen hinab bis zum
Fuße ve » Gletschers und badeten im Wildbach .

■ Jeden Tag schlug Jnnocente neue Arbeiten
vor . Nach Walliser Brauch räucherte und . trocknete
sie Ziegen - und Schaffleisch , sie fabrizierte Käse ;
sie hieß Steine sammeln , um die Zahl der Hütten
zu vermehren , um dem Vieh und dem Brenn¬
material ein Obdach zu schaffen . Sie trieb zur
Eile an: ' .

„ Rusch . . . bald ist der Winter da . . . "
„ Und alle gehorchten ihr . Die Jungen fan¬

den sogar in dieser Tätigkeit eine gewisse Befrie¬
digung . . . die allzu schmerzlichen Bilder schwan¬
den und so konnte wenigstens für einige Zeit ihr
Geist ruhen. Der Unglücklichste von alltn war
Herr von Miramar . Jeder seiner Gedanken weckte
einen neuen " Schmerz . Und er konnte sich von sei¬
nen Gedanken nicht befreien . Da er für keine
körperliche Arbeit taugte ( er verstand ei nicht ein¬
mal , da » Feuer zu unterhalten , das man jetzt , da
die . Zündhölzchen. verbraucht waren , . nicht mehr
auSgehen ließ ) , verbrachte er viele Stunden neben
feiner stumpf dahinlebenden Gattin , und beauf¬
sichtigte die Spiele , seines Jüngsten . DaS Kind
blühte auf Indieser ihm neuen Freiheit ; eS ging
der Gouvernante durch . Vorbei die Lesestunden :
cS gab ja keine Bücher ! Keiner zwang ihn mehr
zu essen , wie e » sich gehörte . . . Aßen sie jetzt doch
alle mit den Fingern . Er durfte , so oft eS. ihm
patzte , sich die Füße natz machen — er ging bar¬
fuß und wurde ebenso gewandt und kühn wie
seine , neuen Freunde , die Dorfjungcn an » Bar -
maz . Seine Gouvernante schalt ihn nicht mehr ,
wenn er seine Matrosenbluse zerriß : sie war viel
zu sehr damit beschäftigt, ' unter Frqu AndelotS
Anleitung Kräuter zu sammeln , die sie trocknen
ließ , um daran » einen „GebirgStee " zu bereiten .
Paul schickte sich darein , mit nacktem Oberkörper ,
wie alle anderen , Herumzuläufen .

Sein Vater sah ihn an und seufzte . Diesem
Kinde , dem daS Gebirge zum Tummelplatz wurde
und dar die Freiheit eines losgelassenen Tieres
genoß , dem fehlte sein einstige » Spielzeug nicht . .
Aber die Zukunft ? Die Zukunft dieses Kindes . . .
die Zukunft aller ! Ja ! die Zukunft . . . Indessen
sah Herr von Miramar wohl , daß die anderen
begannen nicht mehr an ein Später zu denken ,
daß sie von einem Tag auf den anderen dahin¬
lebten , sich den Anforderungen ihrer Verrichtun¬
gen unterwarfen , um bei Anbruch der Nacht - vor
Müdigkeit umzufallen . Und er selbst fühlte schon
seine Qual sich mildern . Er ließ sich voll und
ganz ablenkcn durch die täglichen Schwierigkeiten
und die zahlreichen Mängel , die von nun an ge¬
nügten , um seinen Geist auSzufüllcn : Die klein¬
lichen Leiden , die jeder Augenblick schuf , ver¬
scheuchten jenes große schreckliche Leid . . .

Die Sonne der Hundstage hatte dieses harte
Leben ein wenig erleichtert . Mit den ersten Sep¬
tembertagen tauchte der Nebel auf . Eine dichte
Watteschicht fing das Licht ab , verwischte die Kon¬
turen - lagerte sich feucht um die Hütten . Dieses
Dämmerlicht hielt den ganzen Tag an . Schlot¬
ternd vor Kälte in ihren , leichten . Gewändern ,
fühlten die in ihren Hütten verkrochenen Stadt¬
menschen die Feindseligkeit der Dinge . Sie er¬
wogen die Aussichten , die ihnen der Herhst und
der Winter bot . Schweigend sahen sie . einander
an und wagten cS nicht , ihre Gedanken auSzu «
sprechen . .

Als Max von PorteS - NeuveS kam , erblickte
er Eva , die vor dem Eingang der Hütte saß ; .sie
neigte sich über ihre blaue Kammgarnjacke und
besah prüfend deren Risse . Er lächelte darüber ,
sie in dieser Haltung wiederzusehen , den blonden
Nacken geneigt und die Hände reglos in den Fal¬
ten de » Stoffes vergraben .

„ Eva l " rief er .
Seine energische Stimme klang sonderbar

froh in all dieser Trauer .

( Fortsetzung folgt )
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